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versöhnend wirken und ın nichtkatholischen reisen wen1gstens
vielie Vorurteile beseitigen. Kosters

Ho  LILgen,; Geschichte des Katec  1S 10 1n
Österreich ü Il Can 1rsSa u:S HS Z i Gegenwar. AMit
besonderer Berücksichtigung der gleichzeitigen gesamtdeuischen
Katechismusgeschichte (Forsch. Ar SC innerk. Lebens 5/9)
UGr 80 (XV U. 203 Innsbruck 1937, auc 8.30
Die etfzten re en eine Reihe wertvoller rbelien ılber die

Geschichte des Katechismus gebracht. An s1e schlieBt sich diese FOor-
schungsarbeit H.ıs als umfifassende un aunfschluBreiche Untersuchung
würdig Man 1ST ersiaun ber den immensen el des Vefie.
mit denı eine nahezu lückenlose 1STIe der noch vorhandenen
Katechismen un genhauer AÄngabe der Bibliotheken, iın denen S1e
leicht erreichbar sind, zusammengestellt hat (279—32 1ne
Arbeift, die schon TUr sich alleın das eUC uch en aut dem Ge-
DIiet der Katechismusgeschichte arbeitenden Forschern ınentbehr-
lich macht. azu omm e1ine umfassende Zusammenstellung der
Katechismuserklärungen 326—8346), der Quellen ZUE Entwicklung
der Schulbibel’ der Sittenbuchlein (347—350) und end-
ich der Schriften über die katechetische ethode 3931—356).

In den Mittelpunkt der Untersuchung stellt der ert die (je-
schichte der österreichischen Katechismen Abweichend Vn dem
bisherigen Sprachgebrauch bezeichnet als „schlesische Katechis-
men  e& die in den Jahren 1765—68 1m Augustiner-Chorherrenstift

agan erschienenen Katechismen; als ‚„Jaganer Katechismen“‘
diese schlesischen und alle ihre Überarbeitungen; als „Felbiger Ka-
techismen‘‘ NUr jene, die ausschlieBlich VON elbiger veriabht S1INd.
napp wird zunächst die Entwicklung der Katechismen DIS aul

elbiger besprochen (1—28 Dessen überragende Bedeutfung
wird darın gesehen, daßb el, WenNnn auch mit unzureichenden Miıt-
teln und schr auft das Methodische eingestellt, beim AÄAuSgang
des n den ersien umfifassenden Versuch e1nes den Cit=
bedürinissen entsprechenden Einheitskatechismus machte Kräftig
wird Felbigers treukatholische Gesinnung gegenüber MiBdeutun-
gen, die DIS ın die neuestie eit hineingehen, herausgestellt. Diese
Anklagen en ihre Wurzel nicht uletzt arın, daß der S5aganer
Abt dankbar seine Abhängigkeit VON ecker und seliner erlıner
Realschule anerkannte. Im Anschluß die .„„Tabellenmethode‘
Heckers ontwickelt sich der kleine Katechismus Felbigers, d Uuls dem
der Saganer Prior Strauch den mittleren und den groben Ka-
techismus gestaltefte. Im re 1776 erschienen diese drel ate-
chismen untier dem 1Le „Schlesische Katechismen‘“‘.
In ihnnen sollte der NIC| LLUT auTt die Altersgruppen verie1l
ondern VOT em aut die psychologische Reifungsstiuftfe der Schu-
ler ausgerichtete werden. Das rie beım kleinen Katechismus

der völlig veriehlten Auffassung, als sSel das er der ul-
anfänger reıin gedächtnismäßig eingestellt. Der Katechismus el
sich 1n s1ieben Hauptstücke. Der grobhe Katechismus ist wohl das
erstie deutsche Religionslehrbuch,  das iın zusammenhängenden ESE-
tucken geformt ist Sind diese vielleicht auch stark mit Stoif
überladen, sind S1e doch reC geschickt unter tre  i1cher Ver-
wendung der HI Schri{ft gearbeitet. el Katechismen Tanden
eine rasche und ausgedehnte Verbreitung. ber S1Ce hatten NUr
Ee1INe verhältnismäßig kurze Lebensdauer

Schr eingehend wird darauftf VON die Geschichte der Saganer
Der VON elbiger 1472Katechismen in Österreich ausgebreitet.

verialbie ‚NCUC Katechismus“‘“ sollte eiwa 1n der zwischen dem
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mittleren und größeren Katechismus stehen Er ersch  jlen ohne Be-
rücksichtigung der vVvon kirchlicher Seite vorgeschlagenen un Vo  —_
elbiger selbst hineinverarbeiteten Korrekturen 1m re 1773
als „erläuterter Katechismus“‘‘. Bel dieser Reiorm machte sich der
Einiluß der staatlıchen Behörden auft die Gestaltung des Buches
schr unliebsam emerkbar Es en  1e 624 Fragen und bildete die
Verbindung dem Normalkatechismus VON MEZ T Der „erläuterieKatechismus‘‘ SLILC auft heitigen Widerstand der kirchlichen Be-
hörde, ja des Papstes selbst. 1C| LUr die ormale eite, die
grobe Irockenheit un Dürre, sondern auch der Inhalt, die theolo-
gische Korrektheit wurden beanstandet. Er wurde daher auTt Grund
eingehender Beratungen e1iner Kommission, die VOIN ardına M\{I1-
Qgazzı berufen und geleife wurde, umgearbeitet. Marıa Theresia
nahm auf die Gestaltung Einfiluß IC LUr die grobe Einleitunggeht aut ihre nNregung zurück, ondern auch der Einbau der S1010 1„Beweisstellen‘‘. Mit einem herrlichen Einführungsschreiben der
Kalserin wurde der LHNEeUE Katechismus eingeTührt und 1n Riesenautil-
lagen verbreitet. Damit Wr der ErSie deutsche Einheitskatechis
L1US geschaffen. analysıert dieses uch nach Inhalt un oarm
auft das eingehendste (113—212), wobei schr interessante Streitflich-
ter auTt das Stirukturproblem des Katechismus tallen. Der Normal-
katechismus hat in der Osterreichischen Monarchie Tast 100 reJang ine Monopolstellung gehabt. Das hatte 1m Sinne der Re-
glerung NIC. DbloBß relig1öse, ondern auch politische Gründe. Man
erstrebte eine starke Zentralisierung des Reiches In Ungarn da-

seizte sich der Katechismus nNie Yanz durch. Schon 1850
1e dort Deharbe die Führung. Der Normalkatechismus Tiand da-

auch 1n Bayern und iın Sudwestdeutschland weite Verbrei-
LUNG. Er wurde vieliac übersetzt und nachgeahmt.120 re Jang blieb der Osterreichische Normalkatechismus Tast
unverändert. war versuchte die AuTklärung, ın auch LLUT in
geringem MaßB, Eintfluß nehmen. Die kirchliche Behörde seizie
ich energisch ZUr Wehr, daß gröBerer Schaden vermileden
wurde. ald jedoch meldeien ich wieder methodische Einwände
der Katechismus SI trocken, der Fassungskraft der Kinder
N1IC angepabt, 1 Stoffauswahl und Anordnung nicht entspre-chend Allein diese Bestrebungen, die naCcC Abschluß des Oster-
reichischen Konkordates 1855 tärker wurden, hatten ebensowenignachhaltigen EriOIg, W1e die zahlreichen ersuche, die VOTL-
gelegt wurden. Seit den siebziger Jahren suchte INan 1ne Re-
lorm iın Anlehnung Deharbe Endlich kam 1M den Jahrene einer oiffiziellen Neubearbeitung, die durchaus 1mM
konservativen iInne erfolgte, aber keineswegs 1n em als Ver-
besserung anzusprechen ist Wwar ist dieser Katechismus O0Qgma-SC korrekt und SUC sich in eiwa den religiösen Zeitverhältnis-
SeII anzupassen. ber der Lernstoi{ff schwall gewaltig (8S77 Fra-
Yell 1mM groben, /46 1m mittleren und 199 Fragen 1m kleinen
Katechismus). Von den Errungenschaften der NeuUueTenN äda ogik1Sst nicht viel merken. Das uch wendet sich fast ausschlieBßlich

den Verstand und das Gedächtnis.
„„Mit dem Katechismus VON 1894 hat die Entwicklung der Sa-

Katechismen einen Tragischen SC gefunden.‘‘ So lau-
tet das Urteil FLS über die Entwicklung. Bei en Mängeln, die
diesen Katechismen anhafteten, haben S1Ce doch e1nNe große Mission
eriullt eite Gebiete Österreichs und des katholischen Deutsch-
and haben S1e VOT der „Aufklärung‘‘ bewahrt. Es War 21n großangelegter Versuch, dessen Hauptmangel nach ın der Überschät-
ZUNG des Methodischen Jag Eine inhaltliche Anpassung die
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gewandelten religiösen Bedürinisse der eit Wäar kaum versucht,
und 1e Man ın jener Haltfung efangen, die im Katechismus
des nl C anlslıus dus dem (Jeiste der katholischen Restauration
ihren prachtvollen Niederschlag geiunden @.

Das Werk Hs bietet, wWw1e diese kurze Skizze zeigt, wertvolle
Einblicke iın die Geschichte jener wichtigen Sparte der kirchlichen
Lehrverkündigung, die sich iın den Katechismen auDert, und 1st
er auch theologiegeschichtlich Dedeutsam ES legt Tür die Vü  —
11m behandelte Epoche 1n olides Fundament Tur weltere FOor-
SCHUNG und ze1igt, W1e schlieBßlich N1IC ın geistreicher Konstruktion,
sondern NUur In mühseliger und exakter Einzelforschung Einsicht in
das Werden un die ethode geistfiger ewegungen und Entwick-
Jungen ge  en ISE. tOöteler

Kl T He tl Reperiorıum der anonistik
D1S Prodromus CÖ OLAS OsSSaruıuım (Studi

estil 71) Ur A0 (XX LL 5306 del ailcano 1937, 1DL
DOS Vat E
An E1ıner qgäalız unauffälligen Stelle dieses Werkes sfeht die kurze

Bemerkung: „1109 Handschriften, davon 563 gesehen“ Man
Dbraucht aut die Unsumme VO Arbeit, die daraus Spricht, nicht.
eigens hinzuwelsen. 1el wichtiger und wertvoller für den ert. 1ST
der inhaltlıche Beiund Es hat sich nämlich auch hier geze1gt, daß
eine wirkliche Geschichte der Wissenschaft HUr nach eingehenden
Studien der Handschriftenschätze der Bibliotheken geleistet werden
kann. 1ese Vorarbeit 1sT WäarTr ersti teilweise geleistet. bDer mi1t
ecC hat mit der Veröffentlichung nicht Jlänger gewartei.
enn dıie Ergebnisse sind überraschend, dab S1C in eine YallzZ e
el VO ebljleien der Kanonistik tief eingreifen.

Das vorliegende Repertor1um gibt gewöhnlich zunächst eine
kurze Charakteristik der behandelnden Abteilung und Iügt dann
die Aufizählung der entsprechenden Hss mit Angabe des Entdek-
kers bei Die Kapiteleinteilung ist urchweg historisch: Zu-
nächst werden die rbeiien VOTLT der Comp seit dem Erscheinen
des Dekretum Gratiani behandelt. Hierbe1l wirkt die Urc die

un ermöglichte rennung in Glossen ZUMM Dekret,
pparate und eigentliche Summen schr eindringlich. Die ahl
der Hss machte auch möglich, bei den Summen eine Iran-
zösische Schule nebDen der Bologneser herauszustellen Hıier ird
Treilich die ersiere wohl nicht 1m eNngereh ınn WwW1e die eiziere

werden düurfen Man könnte er vielleicht Desser
VO  — ‚EinfluBßkreis‘ sprechen, der wohl noch in mehrere Schulen
untferzuteilen ist, WEnl noch mehr Bibliotheken untersucht Sind.

spricht selbst schon VON einem normannischen ÄKreIls.
Aus Dberufenen kanonistischen Federn wurden der Arbeit bereits

eine el eingehender Besprechungen gewidmert. S1e sollen hier
dem Zweck der Zeitschriift entsprechend durch einige theolo-

ch ergänzt werden, auch 1ese e1lte
des Werkes einmal würdigen. Für den Dogmengeschichtler
der Frühscholastik ist zunächst der völlige Parallelismuaus 1m lıtera-
rischen chalilen innerhalb der eigentlichen systematischen heo-
ogie und des Kirchenrechtes Wäar nicht NeU, aber doch 1n dieser

überraschend. Selbst literarische rien theologischer Ar-
beit, die erst ın allerjüungster eit stär  kere Beachtung fanden, W1e
DA die theologische Quästionenliteratiur, die Art der Glossierung
der Glossa Ordinarla und interlinearıis ın der Exegese, die Ent-
stehungsart der iIrühen theologischen Summen UrCc. eifrigstes
Sammeln und Zusammeniragen verschiedenster Stücke dUus anderen


